
Der Völker-Versteher
Gökay Sofuoglu aus Fellbach hat den Stiftungspreis der Helga- und Edzard-Reuter-Stiftung erhalten: Eine Laudatio

kommenen, mischt euch ein, redet mit, hal-
tet auch Widerspruch aus, werft euch ins
Getriebe dieser Gesellschaft, übernehmt
Ämter.

Im Gespräch mit unserer Zeitung hat er
einmal gesagt, welche Rolle er sich für die
Deutschtürken wünsche: „Wir haben den
Auftrag, Deutschland mitzugestalten und
uns für seine Zukunft einzusetzen. Jeder
sollte für das Land, in dem er lebt, Aufga-
ben übernehmen.“

Grundlage der Menschenrechte, aber auch
der Bürgerpflichten“, sei Sofuoglus Credo.

Was viele, die ihn bei Interviews oder Po-
diumsdiskussionen erlebt haben, an ihm
schätzen: Der Mann pflegt eine klare Spra-
che, aber er verliert sich nie in provokativer
Polemik, bei aller Dringlichkeit bleibt er
gelassen, er geifert nicht und hat sich ein
waches Gespür für Zwischentöne bewahrt.

Es bleibt nicht aus, dass einer, der beide
Seiten versteht, bisweilen zwischen den
Stühlen landet. Immer wieder hat er an die
offene Wunde erinnert, die das NSU-Mord-
treiben dem Vertrauen der Deutschtürken
geschlagen hat – Rechtsausleger haben ihn
deshalb mit Drohbriefen traktiert. Immer
wieder hat er Erdogans Entdemokratisie-
rungskurs angeprangert – Anhänger des
Präsidenten haben ihn daraufhin in ihrer
argumentativen Not mit einer Kombination
aus den beiden blödesten Schmähworten,
die ihnen gerade einfielen, bedacht: „Arme-
nier-Schwuchtel“. Sofuoglu lässt sich da-
von nicht einschüchtern, er hält sich an die
Trostworte eines Bekannten, der einmal
sagte: „Ich sehe, dass du von allen Seiten
beschimpft wirst – das find ich gut!“

Vielleicht seine markanteste Eigenschaft:
Er ist nie bloß gegen, er ist immer vor allem
leidenschaftlich für etwas. So kritisiert er
zwar, dass seit langem in Deutschland le-
bende Türken kein Stimmrecht bei Kom-
munalwahlen haben – aber er nutzt diese
Klage nicht für faule Ausreden, sondern er-
muntert die deutschtürkische Community:
Verschanzt euch nicht in der Opfer-Nische
der ewig Missverstandenen und Zukurzge-

Werte unserer Verfassung übernehmen und
sich für eine inklusive Gesellschaft einset-
zen. Als Schlüssel zu einer erfolgreichen
Migrationsgesellschaft und zum Erhalt un-
serer Demokratie streben wir Partizipation
an und setzen uns für diese ein.“ Sofuoglu
macht damit ernst: Der Sozialarbeiter ist
vielfältig engagiert, unter anderem sitzt er
im Fellbacher Gemeinderat für die SPD.

Sofuoglus Wirken, würdigte Edzard Reu-
ter bei der Preisverleihung, sei geprägt vom
„Vertrauen in eine aufgeklärte Vernunft
der Menschen“. Und der Stuttgarter Bur-
germeister Werner Wölfle erklärte: Wenn
die Stadt Stuttgart „heute in den Medien
und der Wissenschaft als die Integrations-
hauptstadt Deutschlands gehandelt wird,
dann ist Gökay Sofuoglu einer ihrer Archi-
tekten“. Die „passive Haltung abzuschüt-
teln und sich aktiv einzubringen auf

Von unserem Redaktionsmitglied
Peter Schwarz

Fellbach/Berlin.
Der Fellbacher Gökay Sofuoglu ist in
Berlin für sein Engagement zur Völker-
verständigungmit demStiftungspreis
der Helga- und Edzard-Reuter-Stiftung
ausgezeichnet worden.

In Zeiten, da der Gesprächsfaden zwischen
Deutschen und der türkischen Community
in Deutschland abzureißen droht; in Zeiten,
da die einen an den anderen verzweifeln
wegen deren verbreiteter Sympathie für Er-
dogan; in Zeiten, da die anderen mit den ei-
nen hadern, weil da oft nur Forderungen
kommen – „Ihr müsst euch integrieren!“ –
und selten Signale echten Interesses und
ehrlicher Empathie; in solchen Zeiten sind
in beiden Welten beheimatete Übersetzer,
Erklärer, Vermittler wie Gökay Sofuoglu
ein unersetzlicher Segen. Insofern ist die
Entscheidung der Helga- und Edzard-Reu-
ter-Stiftung, ihn jetzt auszuzeichnen, eine
rühmenswerte Punktlandung genau im
richtigen Moment.

Gökay Sofuoglu ist Vorsitzender der
„Türkischen Gemeinde in Deutschland“,
eines 60 000 Mitglieder zählenden Verban-
des. Auf der Homepage der TGD heißt es:
„Wir möchten erreichen, dass möglichst
viele Menschen Verantwortung für den ge-
sellschaftlichen Zusammenhalt und die

Gökay Sofuoglu. Bild: Schulz
Der Preis
� Jährlich zwei mit je 15 000 Euro do-
tierte Preise für wissenschaftliche oder
praktische Leistungen, die dem fried-
lichen Zusammenleben von Men-
schen unterschiedlicher Herkunft in
der Bundesrepublik dienen, vergibt
die Helga- und Edzard-Reuter-Stiftung.
� Edzard Reuter, geboren 1928 in
Berlin, war von 1987 bis 1995 Vor-
standsvorsitzender der Daimler-Benz
AG – 1935 floh er vor den Nazis mit sei-
nen Eltern nach Ankara und lebte zwölf
Jahre im türkischen Exil.
� Neben Gökay Sofuoglu wurde post-
hum auch der 2016 in Berlin im Alter
von 82 Jahren verstorbene syrische
Philosoph undMenschenrechtsaktivist
Prof. Dr. Sadik al-Azm geehrt.

Fahrraddiebe legen wieder los
Massive Schlösser und eine Codierung erhöhen zumindest die Chance, vom Klau verschont zu bleiben

taucht. Die Polizei macht in einer Info-
schrift Hoffnung: „Viele gestohlene Fahrrä-
der werden wieder aufgefunden.“

Mit einem sorgfältig ausgefüllten Fahr-
radpass fällt die Auseinandersetzung mit
der Versicherung leichter. Laut Rolf Mer-
tens von der Ergo-Versicherung ist eine An-
zeige bei der Polizei erforderlich, damit der
Diebstahlschutz der Hausratversicherung
greift. Für einen höheren Schutz als den in
der Hausratversicherung enthaltenen kas-
sieren Versicherungen extra. Diebstähle auf
offener Straße mit abzudecken, kostet laut
Mertens Aufpreise.

radrahmen verankerten Mikrochip sind
Daten des Fahrrads und des Eigentümers
gespeichert.

Händler liefern eventuell beim Verkauf
eines hochwertigen Rads einen Radpass
mit. Bei der Polizei sind die Vordrucke
ebenfalls zu haben. Es empfiehlt sich, das
Dokument sorgfältig auszufüllen, also etwa
Rahmen- und, falls vorhanden, Codiernum-
mer einzutragen, ferner Infos über Marke
und Modell, Schaltung, Reifengröße und
vieles mehr. Sollte das Fahrrad tatsächlich
gestohlen werden, erhöht ein Pass die
Chance, es zuzuorden, falls es wieder auf-

passendem Zentralcodeschlüssel sind diese
wieder zu öffnen.

Über eine Codierung des Fahrrads nach-
zudenken, lohnt sich allemal. Für die Diebe
ist es deutlich schwerer, ein codiertes Rad
zu verkaufen, als eines ohne dieses Erken-
nungsmerkmal. Deshalb besteht berechtig-
te Hoffnung, dass ein Dieb die Finger von
einem Rad lässt, das mit solch einer Siche-
rung ausgestattet ist. Der ADFC erläutert
das Verfahren: Eine Graviermaschine oder
ein spezieller Aufkleber verewigt auf dem
Rahmen des Fahrrads einen verschlüssel-
ten, personenbezogenen Code, der aus einer
individuellen Ziffern- und Buchstaben-
kombination besteht. Sie setzt sich zusam-
men aus dem Autokennzeichen und Ge-
meindecode des Ortes, in dem der Eigentü-
mer wohnt, einer fünfstelligen Zahl für die
Straße, drei Ziffern für die Hausnummer,
sowie den Eigentümer-Initialen, möglichst
ergänzt durch eine zweistellige Jahreszahl
der Codierung. Fahrradhändler, der ADFC
und andere nehmen die Codierungen vor,
sofern der Besitzer außer seinem Rad auch
einen Eigentumsnachweis sowie einen Per-
sonalausweis vorzeigt.

Daten sind in einem
Mikrochip gespeichert

Die Polizei kann anhand des Codes auf den
rechtmäßigen Eigentümer schließen. Mitt-
lerweile sind auch elektronische Kenn-
zeichnungen erhältlich. Auf einem im Fahr-

Von unserem Redaktionsmitglied
Andrea Wüstholz

Waiblingen.
Schau’ ich weg von dem Fleck, ist das
Radel plötzlich weg: Die Hochsaison für
Fahrraddiebe beginnt jetzt. Die Poli-
zei rät, Fahrräder mit besonders massi-
ven Stahlketten, Bügel- oder Panzer-
kabelschlössern zu sichern. Im Fall der
Fälle leistet ein Fahrradpass mit Foto
gute Dienste.

„Hochwertige Fahrräder sind ein begehrtes
Diebesgut“, heißt es in der Jahresstatistik
2016 des Polizeipräsidiums Aalen. Auf ein
„Rekordhoch“ stieg der von Fahrraddieben
verursachte Schaden im vergangenen Jahr –
und das, obwohl die Zahl der Diebstähle
insgesamt zurückgegangen ist (siehe Info-
box).

Diebe greifen nicht nur nahe Biergärten
oder vor Schulen zu. In Aalen verschafften
sich Täter im Zeitraum von Februar bis Ok-
tober 2016 reihenweise Zugang zu Keller-
und Fahrradabstellräumen in Wohnanla-
gen. Zeugenhinweise brachten die Polizei
auf die Spur einer Bande aus Rumänien.
Der Anführer gestand die Taten.

Das Rad immer anschließen, auch im Ab-
stellraum – das ist einer der wichtigsten
Ratschläge der Polizei zum Schutz vor
Diebstahl. Fahrradschlösser müssen so sta-
bil sein, dass niemand sie mit einer Kombi-
zange oder einem Seitenschneider einfach
durchschneiden kann. Blockieren Schlösser
lediglich Hinter- oder Vorderrad, schützt
das vor Diebstahl nicht: Die Täter tragen
das Rad einfach weg. Deshalb schließt, wer
sein Rad liebt, das Gefährt an einem Gegen-
stand wie einem Laternenpfahl oder am
Fahrradständer an. Und das eben nicht nur
mit einer dünnen Kette, einem Spiral-Ka-
bel oder einem Bügelschloss mit dünnen
Bügeln.

Guter Diebstahlschutz ist
nicht umsonst zu haben

Der Allgemeine deutsche Fahrradclub
(ADFC) nennt eine Faustregel, wonach dem
Besitzer ein guter Diebstahlschutz fünf bis
zehn Prozent des Neupreises des Fahrrads
wert sein sollte. Der Club nennt zwar die
flexiblere Handhabung von Kettenschlös-
sern beim Anschließen als Vorteil, aber:
„Die sichersten Schlösser sind Bügelschlös-
ser.“ Aber nicht die billigen. Gegen profes-
sionelles Knacken des Schlosses schützen
meist nur die Topmodelle der renommierten
Hersteller, heißt es beim ADFC.

Tester der Stiftung Warentest sind 2015
vielen Bügel-, Falt-, Ketten- und Panzerka-
belschlössern mit schwerem Gerät zu Leibe
gerückt. Ihr Fazit: „Kein Fahrradschloss
bietet absolute Sicherheit“ – doch „an
hochwertigen Schlössern verzweifeln Diebe
frühzeitig und kapitulieren entnervt.“ Den
Unterschied macht aus, wie schnell ein
Schloss zu knacken ist. Die Testergebnisse
sind auf der Homepage der Stiftung Waren-
test gegen Gebühr abrufbar.

Die polizeiliche Kriminalprävention der
Länder und des Bundes informiert ferner,
wie Fahrradbesitzer einzelne Teile, etwa
den Sattel und die Räder, vor Diebstahl
schützen können: Die handelsüblichen
Schnellspanner lassen sich durch codierte
Verschraubungen ersetzen. Nur mittels

Solch ein Schloss lässt sich mit dem richtigen Werkzeug innerhalb kürzester Zeit öffnen. Es gibt zwar kein Schloss, das ein Dieb nicht knacken könnte – aber je
länger es dauert, umso größer ist die Chance, dass er es lässt. Bild: Rainer Fuhrmann/Fotolia

Fahrradklau: Daten und Datenbanken
genau 28 723 zu.

� InmehrerenDatenbanken im Internet
sind gestohlene Räder registriert, etwa
bei www.fahrrad-gestohlen.de oder bei
radklau.org.

� Auf der Plattform www.fahrrad-gestoh-
len.de geht es auch um die Emotionen,
die mit dem Verlust des Fahrrads verbun-
den sind: „Der Diebstahl eines Fahrrades
hinterlässt weit tiefere Wunden, als man
als Nichtbetroffener meint. Bei einem ge-
stohlenen Fahrrad handelt es sich nicht
um einen toten Gegenstand, den man je-
derzeit wieder neu kaufen kann.“

� Die Polizei hat 2016 im Rems-Murr-
Kreis 688 Fahrraddiebstähle registriert.
Das entspricht im Vergleich zum Vorjahr
einem Rückgang um knapp 21 Prozent.
� Der Rückgang ist zu bewerten vor dem
Hintergrund, dass sich die Zahlen 2015 auf
einem Zehn-Jahres-Höchststand be-
wegten.
� Der Schaden lag 2016 - bezogen auf
den gesamten Zuständigkeitsbereich des
Polizeipräsidiums Aalen – bei insgesamt
knapp 730 000 Euro.
� Landesweitnahmdie Zahl der Fahrrad-
diebstahlsfälle um rund ein Prozent auf

Von Nils Graefe

Osterwetter
Nach all den schönen Sonnentagen ist

der Sommer nun also bald wieder
vorbei. „Ostern 2017 wird mies: Es gibt
nasskaltes Aprilwetter, dazu häufig
Schauer, örtlich sogar Graupelgewitter
und nur wenig Sonne zwischendurch.
Höchstwerte 8 bis 13 Grad“, vermeldet
zum Beispiel wetter.de. Macht nichts,
denn eine alte Bauernregel besagt: „Ist
am Palmtag Sonnenschein, so stellt ein
fruchtbares Jahr sich ein.“ (Anton Pil-
grams Untersuchung über das Wahr-
scheinliche der Wetterkunde durch viel-
jährliche Beobachtungen, Wien: 1788.)

Erinnern wir uns außerdem an die
Fasnacht. Es war sehr windig, in Köln
war sogar die Rede davon, den Karne-
valsumzug abzusagen. Früher wusste
der Bauer dies denn auch so zu deuten:
„Wie die Witterung in den letzten Fas-
nachtstagen ist, so soll solche auch in
den Ostertagen sein.“ (Oeconomische
Encyclopädie oder Allgemeines System
der Staats-, Stadt, Haus- und Land-
wirtschaft, Berlin: 1777).

Vielleicht hat der Bauer aber auch gar
nicht recht!? „Hat man um Weihnach-
ten warm trocken Wetter / so hat man
sich um Ostern / wann dieselbe früh
fällt / Kält / Schnee und Nässe zu verse-
hen (sic). Naturaliter solle es um Weih-
nachten kalt und um Ostern warm
seyn.“ (Der zu vielen Wissenschaften
dienstlich-anweisende Curiöse Künstler,
Nürnberg: 1703.) 2016 gab’s zwar kei-
nen Schnee an Weihnachten und es wa-
ren unspektakuläre 2 bis 8 Grad, aber
warm und trocken war’s nicht! Ja, was
denn jetzt!?

Für noch größere Verwirrung eignet
sich ein Vermerk im Salzburger Kir-
chenblatt von 1875 über das Pilger-Jahr
1874 in Jerusalem: „Als eine besondere
Merkwürdigkeit verdient das Osterwet-
ter erwähnt zu werden. Während heuer
vor Ostern der Winter ziemlich milde
war, so daß es zu keinem Schneefall
kam, machte es doch noch am Charsams-
tag und Ostersonntag einen schuhtie-
fen Schnee. Die ältesten Leute in Jerusa-
lem erinnern sich kaum an ein solches
Wetter zur Osterzeit.“

Egal, zum Schluss dann halt etwas Er-
bauliches. Ergötze er und sie sich an je-
nen warmen Ostertagen Mitte des 19.
Jahrhunderts, über die geschrieben
wurde: „Aber es ist doch noch gar Man-
cher, der bei diesem herrlichen Oster-
wetter im Tabaksqualm und Brannt-
weindunst Karten spielt, und ich fürch-
te, daß eine Schaar unserer Jünglinge
und Jungrauen, weil hier kein Wirth
auf dem Fest einen Tanz veranstalten
wollte, auswärts gegangen, das Fest,
das sie geistlich begonnen, im Fleische
zu schließen.“ (O du fröhliche, o du se-
lige gnadenbringende Osterzeit! Ein
Ostergespräch von Wilhelm Baur,
Hamburg: 1852.)

Rundschlag

Hohen Schaden angerichtet
und dann abgehauen

Berglen.
Ein Unbekannter hat auf einem Wander-
parkplatz zwischen Stöckenhof und Ret-
tichkreisel einen Sachschaden in Höhe
von 18 000 Euro angerichtet und dann
Unfallflucht begangen. Am Sonntag ge-
gen 13.30 Uhr fuhr der gesuchte Merce-
des-Fahrer mit seinem Wagen rückwärts
gegen einen geparkten Ford. Dieses
Fahrzeug wurde noch auf einen Audi
aufgeschoben. Die Ermittlungen dauern
an.

9-Jähriger fährt Rad ohne
Helm: Schwer verletzt

Remshalden.
Ein neunjähriger Bub hat schwere Ver-
letzungen beim Sturz von seinem Rad er-
litten. Der Junge war am Sonntagabend
gegen 19.40 Uhr auf einem Verbindungs-
weg zwischen Bauersberger Hof und
Neuem Friedhof alleinbeteiligt und laut
Polizei ohne Helm mit seinem Mountain-
bike auf der abschüssigen Strecke ge-
stürzt und zunächst bewusstlos liegen
geblieben. Eine 33 Jahre alte Fußgänge-
rin fand den Jungen und alarmierte Ret-
tungsdienst und Notarzt.

E-Bike-Fahrer (85) stirbt
nach Unfall mit PKW

Aspach.
Wegen schwerster Kopfverletzungen
durch einen Zusammenprall mit einem
PKW am Fürstenhof in Aspach ist ein 85
Jahre alter E-Bike-Fahrer am Montag
gestorben. Der Mann war laut Polizei
ohne Helm unterwegs gewesen. Er hatte
mit seinem E-Bike gegen 11.35 Uhr einen
Feldweg von Unterschöntal in Richtung
Fürstenhof befahren und die Landesstra-
ße 1124 überquert. Dort stieß er mit dem
Audi einer 50-Jährigen zusammen. Der
Senior wurde von Rettungsdienst und
Notarzt erstversorgt und mit einem Ret-
tungshubschrauber in eine Klinik geflo-
gen. Dort erlag er am Abend seinen Ver-
letzungen.

Kompakt

Rems-Murr Nummer 85 – RMR1
Dienstag, 11. April 2017

KREISREDAKTION

TELEFON 07151 566 -275
FAX 07151 566 -402
E-MAIL kreis@zvw.de
ONLINE www.zvw.de RUNDSCHAU

C 1

WKZ vom 11.04.2017




